
  
Anwalt für Strafrecht: gefährliche Körperverletzung / Drogenstrafrecht 

  

Wer absichtlich verschweigt, dass Plätzchen Cannabis enthalten, macht sich auch dann nicht wegen
gefährlicher Körperverletzung strafbar, wenn nach dem Verzehr eines solchen Haschkekses
Schweißausbrüche, der Verlust der Gesichtsfarbe und Zittern beim Verzehrenden auftreten.

  

Das Oberlandesgericht (OLG) Zweibrücken hat in seinem Beschluss vom 11.02.2016 - 1 OLG 1 Ss 2/16
ein Urteil eines Amtsgerichts aufgehoben, durch das der Angeklagte unter anderem wegen gefährlicher
Körperverletzung zu einer Freiheitsstrafe von sechs Monaten verurteilt wurde. Der Angeklagte hatte zum
Weihnachtsfest bei seiner Mutter selbst gebackene Kekse mitgebracht, in die er Cannabis eingearbeitet
hatte. Um die sonst immer so schlechte Stimmung auf der Weihnachtsfeier aufzuhellen, legte er diese
Kekse auf den Tisch ohne die Familie über den Inhalt aufzuklären. Ein 17-Jähriger erlitt nach dem
Konsum fast eines ganzen Kekses Schweißausbrüche, wurde kreidebleich und begann zu zittern.

Eine gefährliche Körperverletzung sah das OLG Zweibrücken in diesem Verhalten nicht, da die
verwendete Substanz grundsätzlich nach der Art der Anwendung oder Zuführung des Stoffes, seiner
Menge oder Konzentration, ebenso aber auch nach dem Alter und der Konstitution des Opfers mit der
konkreten Gefahr einer erheblichen Schädigung im Einzelfall verbunden sein muss. Eine
überdurchschnittliche und erhebliche Schädigung war hier jedoch nicht gegeben. Auch eine einfache
Körperverletzung kam nicht in Betracht, da der Angeklagte keine Gesundheitsschädigung seiner
Familienmitglieder in Kauf nahm. Er wollte lediglich die Stimmung aufhellen und vertraute darauf, dass
schon alles gut gehe und niemand verletzt werden würde. Allerdings wird ihm wohl auch bei einer
erneuten Verhandlung zumindest eine Verurteilung wegen unerlaubten Besitzes von Betäubungsmitteln in
geringer Menge drohen.
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